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Werner Eichhorn und sein wissenschaftliches 
Œuvre 

Ein Merkmal, das Werner Eichhorn mit vielen Zunftgenossen gemeinsam hat, ist 
die protrahierte Entdeckung seiner Liebe zur Sinologie. Erst nach Abschluß sei-
nes Studiums der Philosophie, Kunstgeschichte und Psychologie im Jahre 1926 
mit der Promotion erarbeitete er sich unter der Anleitung berühmter Lehrer wie 
E. Erkes und E. Haenisch in Leipzig, einer damaligen sinologischen Hochburg, 
das Rüstzeug für seine späteren Studien. 

Wie überaus stimulierend das solide Fundament der „systematischen Wissen-
schaften“ –insbesondere die abendländische Philosophie – wirkte, bekunden die 
sehr gediegenen Arbeiten, die W. Eichhorn in seiner Frühphase als Sinologe, etwa 
ab 1930, vorlegt. Hierzu gehören Untersuchungen zu Ceu-tsi Dschou Tun-i, auch 
Ceu-tsi genannt, und Chang Tsai, aber auch das 200seitige unveröffentlichte MS: 
„Die philosophischen Grundlagen der Lehre des Chuang-tse“. Die chinesische 
Philosophie repräsentiert gleichzeitig das erste große Interessengebiet W. Eich-
horns, zu dem sich im Laufe seines wissenschaftlichen Schaffens drei weitere, 
zeitlich im wesentlichen das China der Kaiser betreffende Arbeitsbereiche hinzu-
gesellen. 

So entstehen durch die enge Verzahnung von chinesischer Philosophie und 
Religion originelle und wichtige Aufsätze bzw. Monographien u. a. zum Problem 
des Taoismus und Neukonfuzianismus, zu frühen Religionsformen und zu irani-
schen Kulten in China, zur Staatsreligion und zu juristischen Aspekten im Zu-
sammenhang mit Buddhismus und Taoismus. Die Studien auf diesem Gebiet, die 
sicherlich zu seinen herausragendsten forscherischen Leistungen überhaupt ge-
hören, erfahren eine Krönung durch die voluminösen, 1973 bzw. 1976 erschiene-
nen, richtungsweisenden Werke zu den Religionen Chinas. 

Ein ganz anderes Forschungsgebiet erschließt sich W. Eichhorn bereits früh 
mit seinen Publikationen zur schöngeistigen Literatur. Ist es zunächst der renom-
mierte Theaterschriftsteller Hsiung Fu-hsi, dem seine Philomathie gilt, widmet er 
sich bald intensiv dem Genre der Hsiao-shuo-Literatur und hier dem I-chien chih 
und Fei-yen wai-chu-an, um die früheste und die jüngste diesbezügliche Veröf-
fentlichung zu nennen. Er rundet dieses Betätigungsfeld mit verdienstvollen Be-
arbeitungen und Übersetzungen von Quellenwerken ab, die man als mit roman-
haften Elementen belebte Darstellungen von Geschichte charakterisieren könnte. 
Gemeint sind das Wu-Yüeh ch'un-ch'iu und das Ssu-t'ung chi. 

Der Übergang zum 4. großen Arbeitsbereich W. Eichhorns, der Untersuchung 
gesellschaftlicher Phänomene, ist in den zuletzt genannten Werken im Keim an-
gelegt, wird jedoch, biographisch gesehen, bereits früher in dem Beitrag „Zur 
chinesischen Kulturgeschichte des 3. und 4. Jahrhunderts“ erkennbar. Die thema-
tische Spannweite seiner im weiteren Sinne soziologischen Untersuchungen ist 
immens. Sie reicht von gesellschaftspolitischen Analysen der Sung-Zeit bis zur 
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Vorgeschichte der chinesischen Arbeiterbewegung einerseits, von den Volkshel-
den der Han-Zeit bis zu den verschiedensten Aufständen im China der Kaiser 
andererseits. Seine 1954/55 entstehenden Abhandlungen zu den Rebellionen ma-
chen ihn zu einem Herold dieses Forschungszweiges, der etliche Jahre später eine 
überragende Rolle in der Historiographie der VRCh einnehmen sollte. Einen 
Großteil seiner wissenschaftlichen Erkenntnisse hat W. Eichhorn in mehrere, viel 
beachtete historische Gesamtdarstellungen einbringen können, deren eine, die 
„Kulturgeschichte Chinas“, auch ins Englische und Holländische übersetzt 
wurde. 

Zum wissenschaftlichen Werk des Jubilars – nicht weniger als 55 Publikatio-
nen mit durchschnittlich ca. 65 Seiten (nicht eingerechnet weit mehr als 50 Buch-
besprechungen in bekannten Fachzeitschriften) – gehören auch noch weitere be-
deutsame, oben nicht ausdrücklich erwähnte Einzeluntersuchungen. Genannt 
seien hier stellvertretend die „Kolonialkämpfe der Chinesen in Turkestan wäh-
rend der Periode Ch'ien-lung“, die „Bemerkungen zur chinesischen Völkerwan-
derung während der Chin-Zeit“ und last not least die Mitarbeit am „Index Sini-
cus“. 

Will man eine Gesamtwürdigung von W. Eichhorns Œuvre wagen, so darf 
weder die seinen Arbeiten immanente profunde Gelehrsamkeit unerwähnt blei-
ben, noch das für ihn in besonderem Maße charakteristische, aus allen Aufsätzen 
und Monographien hervorleuchtende intensive Quellenstudium. W. Eichhorns 
konstitutive Stärke ist es, und zugleich ein Skopus seiner Studien, sein mit großer 
Umsicht und philologischer Akribie erschlossenes Primärmaterial weitgehend für 
sich sprechen zu lassen. Ohne modischen Trends in den einschlägigen „systema-
tischen Wissenschaften“ nachzugeben, gelingt es ihm in bewunderungswürdiger 
Weise stets die größeren Zusammenhänge herauszustellen und zu verdeutlichen. 
Er hat damit nicht nur seinen Ruf als exzellenter Forscher begründen, sondern 
darüber hinaus auch Hervorragendes zur Begreiflichmachung der Chinesischen 
Kultur beisteuern können. 
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Herzlicher Dank sei an dieser Stelle der OAG und vor allem ihren Herausgebern 
und Mitarbeitern bekundet, die durch ihr freundliches Entgegenkommen das Er-
scheinen der Festschrift möglich gemacht und bei ihrer Gestaltung stets mit Rat 
und Tat geholfen haben, wie auch meiner Frau Michiko Flessel, die sich der Mühe 
unterzogen hat, die Zeichenlisten für die einzelnen Abhandlungen anzufertigen. 
Der Dank gilt ebenso Herrn Prof. Dr. T. Grimm sowie allen Autoren, die mit ihren 
Untersuchungen aus den verschiedensten Themenbereichen der Sinologie zum 
vorliegenden Opus beigetragen haben. Man könnte die thematisch so profus un-
terschiedlichen Studien in ihrer Gesamtheit geradezu als eine Reflexion zum viel-
gefächerten Arbeitsbereich des Jubilars verstehen. 
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